
Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Herausgeber: A. Vogel

Band: 8 (1951)

Heft: 10

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Teufen (App.), Oktober 1951

(StsunDWa-

Achter Jahrgang - Nr. 10

MONATSZEITSCHRIFT FÜR N AT U R H E I L K U N D F

Naturgemässe Ernährung, Körperpflege und .Erziehung

ahresabonnemenf i
Inland Fr. 4.50

Ausland Fr. 5.70

Redaktion und Verlag« A. Vogel, Teufen
Telefon (071) 3 61.70 Posfdieck IX 10 775

Druck : Isenegger S- Ole,, Villmergen

Verfriebs.felle für Osferteidi i

Dr. Günther, Rechenweg 1 g, Innsbruck

Abonnementspreis : 10 Sch„ Postcheck»Nr, 129.335

iixiserlîoxispreîft n

Oie ïspaltige mm=Zeile 30 Rp.
Bei Wiederholungen Rabatt

rr
S
m
w
o
M

>
N

LVHAL FSEFF^F/CHiV/S
1. Fcfciefcdortt,
2. Äe fcZeme Ferienreise
3. Magenstörtmg
4. 0//e?ie Feine
5. FttsspRepe
6. Homöopaifciscfce MiWeü im Sanaiormm
7. Fersc/iiectene TYege
8. Fnsere Feit/cränter: Schwarzdorn, Schlehdorn
9. Fragen nnd Antworten :

a) Schwere Nierenerkrankung
b) Erfolgreiches Eingreifen bei Basedow-Erkrankung
e) Heilung eines Magengeschwürs trotz hohem Alter

10. Ans dem Leserfcreis:
a) Wirksamkeit einfacher Naturmittel
b) Rasche Heilung von Durchfall
c) Dankbare Briefe

11. Fteine ßatscfcZäfl'e :
a) Suppe gegen Darmträgheit
b) Kräuterauflagen

Tom Äc/tZeMorn/tagr wcmc/t TJed erLüawg,
Und ems7mcds /rewdig man es sang;
LocL /tenf an j/m voräherge/Ln,
Z)te aWswgrosses Leid gese/t'n.
Fs Lenni i/tn wa/trLc/t Leiner we/tr,
Der nacL den Äiädien Lai Bege/tr.
GieicLmo/ti der BcLie/tdorn iren/icL idii/d,
Gieic/tmo/t^ er/rewi er das Gemid,
Lr/reni der nmniern Yögei BcLar
Md FriicLî5en irendc/t jedes JaLr.
Im ScLZeMorn singfs sar Friddings^ed
Fnd iocLi Lerbei der Frde Frend',
7m scLneeigweissen BddenLag
Vod LawL es ^wdsc/teri Lag nm Lag,
7m «ScLie/tdorn sedis^ im 77erbsi sic/t /reni,
Wenn scLcm der Fros^ sein weisses FJeid
Zog über ade $iröacder din,
Lie TogeZwed. Md /rodem- »5inn
Geniessei sie der LViicdie »Segen,

Ler ancd nns dieni an/ nnsern Wegen.
Lassi nicdi den »Scdieddorn acddos sied'n,
Fr rn/i nns sn: «An/ Wiedersed'n/»

Seite
73
73
74
75
75
76
76
77

78
78
78

79
79
79

79
80

Eine kleine Ferienreise
Gewiss kennt jeder das bekannte Sprichwort oder gar das

ulkige Lied von Meister Urian: «Wenn einer eine Reise tut,
so kann er was erzählen! —» Ja, mancherlei kann man
erzählen, wenn man auf Reisen ging und dabei die Augen
offen hielt, um Sitten und Gebräuche, Gewohnheiten und
Absonderliches andrer Völker kennen zu lernen. Bestimmt
ist es gut, wenn man auf Reisen geht, um seinen Blick zu
weiten, gut auch für das berufliche Lehen, wenn man vieles
verstehen und begreifen lernt, was man zuvor nicht beobach-
tet, nicht gekannt hat. Alanchen Nutzen nimmt man mit
nach Hause, wenn man Vergleiche anstrebt zwischen unsrer
Lebensweise und unsern Krankheiten gegenüber denjenigen
anderer Völker, die unter andern Verhältnissen leben als
yvir. Was wir dabei erreichen, ist zweckdienlich, wenn wir
die richtigen Sehiiissfolgerungen ziehen, wenn wir das Nütz-
liehe wahrnehmen und das Verwerfliche meiden.

Gewiss wird mancher Leser, der zu Hause bleiben musste
und keine Gelegenheit hatte, sein Bündelein zu schnüren,
um über die Grenze hinaus zu schauen, gerne einmal im
Geiste eine solche Reise mit mir unternehmen, wenn es dieses
Jahr auch nicht so weit geht, wie das letzte, interessant ist
es doch, einen Einblick in das Leben und Treiben unsrer
Nachbarländer zu gewinnen. Wie gut und schön, wenn man
nach einer solchen Fahrt die Naturschönheiten und Vor-
züge des eignen, kleinen Landes doppelt zu schätzen vermag.

So wollen wir denn einmal durch unser Schweizerländ-
chen nach Frankreich und England fahren. Morgens */4

nach 5 Uhr beginnt die Abfahrt über Zürich nach Basel.
Rasch ist unser kleines Land durchquert. Mit seiner ganzen
Sauberkeit hegriisst es uns am frühen Morgen. Noch sind
die Strassen einsam, und es ist ein Vergnügen die Natur-
Schönheiten am Wege in ihrer wechselnden Fülle still ge-
niessen zu können. Schon um 8 Uhr gelangten wir in Basel
an, wo die Grenzformalitäten rasch erledigt waren. Ueber
das bekannte St. Louis gings hinunter gegen Beifort an den
reichen Fluren des Elsass vorüber. Hinter schattenbringen-
den Baumalleen wechseln schöne, gesunde Gemüseäcker mit
reichen Fruchtgefilden. Wie angenehm schützen die Baum-
reihen auf beiden Seiten der Strasse vor dem grellen Strahl
der Sonne. Wenn sie uns nicht auf allen Strassen durch
Frankreich hindurch begleiten würden, wäre die Fahrt
durch die Ebenen wohl sehr beschwerlich. Halbwilde oder
wilde Kirschbäume wechseln im Elsass oft mit andern
Fruchtbäumen. Die Kirschen werden oft nicht einmal ge-
pflückt. Es würde sich nicht lohnen. Kleine, schwarze, süsse
Früchte hängen an den Bäumen, wo sie trocknen und her-
unterfallen. Manch ein schwarzer Fleck auf dem Boden aber
lässt verraten, dass der Wind auch Vollreife Früchte lier-
unterschiittelte, die dann das rasche Tempo der Autoreifen
zerquetschte. Es war, als hätte die Zeit ihr Rad zurück-
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